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Bezugspreis vierteljähriich:
bei der Post abgeholt 2.10 M .,
durch die Post zugestellt2.40M.,
au  Montabaur monatl. 70 Pf .,
durch unsere Agenturen frei ins

Haus monatlich 75 Pfg.

Anzeigengebühren für die
K-gefpaltene kleine Zelle oder

deren Raum 20 Pfg.

Reklamen d. Doppelzelle 40Pfg.

Artzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Bellagen nach ttbereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit

Fernruf Skr. 10. für den Unterwesterwaldkreis.
(Amtliches Areisblatt.)

angenommen.

Telegramm -Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

Schristleitung,Druck und Verlag von Georg Sauerdorn  in MoMabaur.

in. Dr. 44. Montabaur,  Montag, den 18. fllörz 1918. 51. Jahrgang.

Aufruf!
Ilj Während im Osten die Morgenröte des FriedensMeravsdämmert . wollen unsere verblendeten westlichen

!gner die Hand zum Frieden noch nicht reichen. Sie
_.)»en noch immer, uns mit Waffengewalt zu Boden

, L ringen zu können. Sie werden erkennen müssen. daß das
deutsche Schwert die alte Schärfe besitzt, daß unser braves

ktzeer unwiderstehlich im Angriff, unerschütterlich in der
Verteidigung, niemals geschlagen werden kann. Von neuem

ruft das Vaterland und fordert die Mittel von uns , die
ßchlagfertigkeit deS Heeres auf der bisherigen stolzen
Höhe zu halten. Wenn alle helfen, Stadt und 3and,
reich und arm, groß und klein, dann wird auch die achte
Kriegsanleihe sich würdig den bisherigen Geldsiegen an¬
reihen, dann wird sie wiederum werden zu einer echten
rechten deutschen Volksanleihe.

uii)

cr

w
w.
me

etei
X

1

&
m

A
t
Al

fei.

11

el,

i

lau?1

I

Y,'

iei
>er

W

Amtlicher Teil.
Montabaur,  den 14. März 1918.

An die Staatssteuer hebestellen des Kreises.
| ... Die Königliche Regierung hat ein Muster zu dem von
den Hebestellen zu führenden Hilfsbuch über die Erstat¬
tung von Kriegsabgabe, soweit diese durch Ausreichung
von Kriegsanleihestücken erfolgen muß, herausgegeben.

Diejenigen Hebestellen, bei denen genannter Fall vor¬
kommt, haben das Hilfsbüch anzulegen. Das Formular
kann im Steuerbüro eingesehen werden.
' Die Anträge ruf Rückgabe von Wertpapieren sind von
den Hebestellen an die Königliche Regierung, Abteilung
für direkte Steuern , Domänen und Forsten A in Wies¬
baden einzureichen.
[ Formulare zu diesen Anträgen sind auf Gemeinde¬

kosten zu beschaffen und im Verlag des Zentralverbandes
der GemeindebeamtenPreußens in Eberswalde bei Berlin
nhältlich.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

des Unterwesterwaldkreises:
Bertuch.

Diejenigen Herren Bürgermeister,
welche mit der Erledigung meiner Verfügung vom 4. 3.
18, Kreisbl. Nr . 38, betrffd. Ausländer  noch im Rück¬
stände sind, werden ersucht, dieselbe innerhalb 24 Stun¬
den bestimmt  zu erledigen. Fehlanzeige erforderlich.

Montabaur,  den 15. März 1918.
Der Landrat : Bertuch . '
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»ö-ilzl. Preußische BezirkssleiMIe für de»
Reglewngsbezlrk Wiesbaden

»ekauntmachuug
betrrffend

Gebühren für die Einfuhrgenehmigung von
Zucht- und Nutzvieh.

l Auf Anordnung des Königlichen LandeSfleischamtes
hat unsere Geschäftsabteilung zur teilweisen Deckung der
aus der Durchführung der Anordnung der Landeszentral¬
behörden vom 27.  Dezember 1917 erwachsenden Kosten
die Gebühren für die Erteilung der Einfuhrgenehmigung
wie folgt festgesetzt:

für ein Rind . Mark 3.—
ür ein Kalb oder Schwein . „ 0.50
für ein Schaf oder Ferkel (bis 15 KZ) „ 0.25

Eine Gebühr für die Erteilung der Ausfuhrgeneh¬
migung wird nicht erhoben.

Frankfurt  a . M., den 9. März 1918.
Der Borfitzende.

Montabaur,  den 18. März 1918.
Das Kriegsernährungsamt in Berlin hat angeordnet,

daß für Schlachtrinder der Klasse 8 unter Wegfall der

lM
W

, In der Kreisblattdruckereiwird allmonatlich ein Exem¬
plar der Sonderverloftlifte über « « ermittelte Heeres
^ »grhSrtge zur allgemeinen Einsichtnahme auSgelegt.

Montabaur,  den 4. März 1918.
Der König!. Landrat : Bertuch.

bisherigen Preisstufen, für alle Tiere dieser Klasse, ohne
Rücksicht auf Gewicht, 80 Mark für 50 Kilo Lebend-
Ge wicht  gezahlt werden.

Der erhöhte Preis tritt am 18 . März  in Kraft und
wird von diesem Tage an auf den Sammelstellen gezahlt.

Der Landrat : I . V. : Schrodt,  Kreissekretär.

König Ferdinands Abreise aus Rumänien.
Budapest,  16 . März , (zb.) Der Bukarester Sonder¬

berichterstatter des „Pesti Naplo " meldest seinem Blatt:
König Ferdinand von Rumänien ist nach der Schweiz
abgercist. Am 8. März wurden in Bukarest die Friedens¬
verhandlungen unterbrochen. Graf Czernin traf am Tage
darauf mit dem König Ferdinand in Maracesti in der
nördlichen Moldau zusammen. Der König erklärte, daß
er die Hindernisse für einen dauernden Frieden mit der

Ä« Sonntag, de» 24. ds. Bits.,
mittags 1 Uhr

findet im Saale des Gasthofs Schmidt in Montabaur die

ditSjihche WsthttmsWulW Satt.
Tagesordnung r

1. Vortrag eines Beamten der Landwirtschaftskammer
in Wiesbaden über Vergrößerung der Kartvffel-
anbaufläche,

2. Rechnungsablage.
3. Wahl einer Rechnungs-Prüfungs -Kommiffion.
4.  Crgänzungswahken des Vorstandes,
5. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
6. Aufnahme neuer Mitglieder.

Um pünktliches*unb vollzähliges Erscheinen wird
dringend gebeten.

Montabaur,  den 12. März 1918.
Der Borfitzende

des 5 . landwtrtfchafll . BeztrksvereinS.

Nichtamtlicher Teil.
Deutscher Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 16. März . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz-

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
Am Abend und während der Nacht war die englische

Artillerie namentlich zwischen Arras und St . Quentin
sehr tätig. Durch feindliches Feuer und Bombenabwurf
auf rückwärtige Ortschaften entstanden in Menen und Hal-
luin größere Verluste unter der Bevölkerung.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz, von Gallwitz und

Herzog Albrecht.
Oestlich von Reims , auf beiden Maasufern sowie an

der lothringischen Front bei Mulzach und Blamont war
der Feuerkampf tagsüber gesteigert. Beiderseits von Ornes
blieb er auch die Nacht hindurch lebhaft.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquarttermeister : Ludrudorff.

WTB Großes Hauptquartier, 17. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Krorrprinz Rupprecht.
In Flandern war von Mittag an die Artillerietätigkeit

gesteigert. An der übrigen Front beschränkte sie sich auf
Störüngsfeuer . Es lebte am Abend vielfach auf.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und von Gallwitz

An der Aillette, südwestlich von Berry-au-Bac sowie
in Verbindung mit einer erfolgreich durchaesührten Unter¬
nehmung bei Tahure zeitweilig erhöhte Gefechtstätigkeit.
Nach zehnstündiger Feuervorbereitung stießen französische
Abteilungen westlich von Avocourt auf breiter Front vor.
Teils hielt unser Feuer sie nieder, teils warf unsere In¬
fanterie sie im Nahkampf zurück.

Scharfer Artilleriekampf hielt tagsüber und vielfach auch
während der Nacht auf dem Ostufer der Maas an. Unsere
Infanterie brach an mehreren Stellen zu Erkundungen
vor. Kurhessische und waldecksche Stoßtrupps drangen bei
Samogneux, badische Kompanien bei Beaumont , sächsische
Sturmttuppen bei Bezonvaux tief in die feindlichen Stell¬
ungen ein und brachten mehr als 200 Franzosen, darunter
einen Bataillonsstab gefangen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Parroy -Walde sowie in der Gegend von Blamont

und Badonvillers rege Tätigkeit des Feindes.

Im Lustkampf und von der Erde aus wurden gestern
17 feindliche Flugzeuge und zwei Fesselballons abge-
schoflen.

* *

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquarttermeister : Ludeudorsi.

Monarchie nicht noch durch seine Person vermehren wolle
und daß er Rumänien deshalb verlassen werde, um die
Entwirrung der Lage zu erleichtern.

Anffchnb der Verhandlungen mit Rumänien.
W. B. B u k a r e st . 16. März . Der rumänische erste

Delegierte der Friedenskonferenz, Argetoianu . ist am
Donnerstag verabredungsgemäß von Jassy nach Bukarest
zurückgekehrt. Er hat den Delegierten der Zentralmächte
milgeteilt, das Ministerium Avarescu habe aus inner¬
politischen Gründen, die nichts mit der Friedensfrage zu
tun hätten, demissioniert. Ein neues Ministerium sei noch
nicht gebildet worden. Da die Vollmachten der bisherigen
rumänischen Delegierten infolge dieser Entwicklung hin¬
fällig geworden sind, ruhen zunächst die Hauptverband¬
lungen. Die Kommissionsberatungen der einzelnen Unter¬
abteilungen der Friedenskonferenz werden fortgesetzt.

Der Friede « in Moskau genehmigt.
Berlin,  16 . März, (zb.) Die bolschewistischen Ab¬

geordneten auf dem Moskauer Kongreß haben mit 453
gegen 30 Stimmen den Friedensverttag gutgeheißen.

Die Entente duldet keinen AnffLnb.
Genf,  16 , März , (zb.) Westschweizerische Blätter

melden aus dem Haag, daß ein niederländischer Kronrat
am Freitag abgehalten wurde, der das Ergebnis zeitigte,
daß die englisch-amerikanischen Forderungen nicht an¬
genommen worden sind, daß jedoch Gegenvorschläge an
den Vielverband unterwegs sind.

Basel.  16 . März , (zb.) Nach holländischen Mel¬
dungen des Basier Anzeigers" vom Freitag Abend haben
die Gesandten der Alliierten im Haag am Freitag der
niederländischenRegierung mitgeteilt , daß die Entente
nicht in der Lage sei, neue Verhandlungen in der Schif¬
fahrtsfrage zuzugestehen, wie sie von Holland gewünscht
wurden.

Anfrage im Reichstag.
Berlin,  16 . März , (zb.) Wie wir erfahren, wird

das an Holland gerichtete Ultimatum der Entente zum
Gegenstand einer Anfrage an den Reichskanzler im Reichs¬
tag gemacht werden. Die Anfrage geht von Abgeordneten
der Deutschen Fraktion aus.

Berlin,  16 . März . W. B. Hauptmann Ritter v.
Tutschek, der bekannte Jagdflieger , ist gefallen. Der erst
kürzlich mehrfach im Heeresberichte genannte Kampfflieger
Hauptmann v. Tutschek fiel, nachdem er 26 Lustsiege er¬
rungen hatte, im Luftkampf diesseits unserer Linien.

Berlin,  15 . März . (Amtlich.) Im westlichen Mit¬
telmeer wurden durch unsere U-Boote 8 Dampfer und ein
Segler von zusammen 27000 Br .-Reg.-Tonnen versenkt.

Vermischte Aachmchten-
* Montabaur,  18 . März . Die Sperre für sämtliche

Güter, auch für Wagenladungen , nach Bayern  ist auf¬
gehoben.

Aus dem Unterwesterwaldkreise.  18 . März.
Die Resignation des Herrn Pfarrers Schetters  auf die
Pfarrei Mittelheim wurde mü Termin 1. April ange¬
nommen. Mit gleichem Termin wurde die Pfarrei Mittel¬
heim dem Herrn Pfarrer I a k. Jung in Höhr,  welcher
längere Zeit krankheitshalber beurlaubt war , überttagen.

§ Wirges.  Dem Schützen Arthur Adam, (Sohn
des Kaufmanns Hrn. Karl Adam hier), wurde wegen
besonderer Tapferkeit vor dem Feinde das eiserne Kreuz
2. Kl. verliehen.

Coblenz.  Die Etnhornapotheke ist an Herrn Apotheker
May aus Posen zum Preise von 750000 Mark überge¬
gangen; das bedeutet eine Wertsteigerung in sechs Jahren
von 330000 Mark.

— Auf dem Pferdemarkt  in Coblenz am versl.
Mittwoch standen die Preise außerordentlich hoch, schwantten
sie doch zwischen 3500 und 6000 Mark ! Für Schlacht¬
pferde wurden 700 bis 2000 Mk. bezahlt.

**  Der Arbeitskammergesetzentwurf dürfte in nächster
Zeit dem Reichstag zugehen.

tz Was auswärts zur Hebung der Wohnungsnot
geschieht! Zur Behebung der Wohnungsnot gedentt die
Stadt Sterkrade etwa 150 Häuser nach einheitlichem Plane
zu bauen. Unternehmer, die sich weigern, Kriegsbeschädigte
als Beamte und Arbeiter einzustellen, erhalten keine
städtischen Aufträge mehr.



Die Spannung mit vsnemart. ;
AufmerksamenBeobachtern der politischen Stimmun¬

gen in den nordischen Ländern konnte es seit einigen Wochen
nicht mehr länger verborgen bleiben, daß der Einfluß der
Verbandsmächtein Norwegen und Dänemark erheblich wieder
gestiegen ist. So hat Deutschland in letzter Zeit wiederholt
Schiffe dadurch verloren, daß sie von englischen Kriegssahr-
zeugcn in norwegischen Gewässern gekapert wurden, ohne daß
sich die Regierung in Chistiania mehr darum kümmerte, als
daß sie einen einfachen Protest gegen die Verletzung der Neu¬
tralität Norwegens nach London richtete. Es ist wohl selbst¬
verständlich, daß diese Vorfälle die aufmerksamste Beobachtung
des amtlichen Deutschlands gefunden haben, ebenso daß der
ndrwegischcn Negierung, das Befremden der deutschen Regie¬
rung ausgesprochen worden ist.

Inzwischen ist bekanntlich das VegleHchiff des deutschen
Hilfskreuzers „Wolf", der „I g o M e n d i" nahe der däni¬
schen Küste gestrandet und di dänische Regierung hat nicht
nur eine dänische Bergungsgcseüschastdaran gehindert, den
Dampfer wieder slott zu machen, sondern sie hat sogar die
d e u t sche B e sa tzu u g der Reise, mehr als zwanzig Mann,
interniert.  Aus diesem Anlaß hat die deutsche Regie¬
rung einen scharfen Einspruch an Dänemark gerichtet. Es
ist dabei als feststehende Tatsache hinzunehmen, daß der „Jgotz

. Mendi" durchdieSchulddcr dänischen Regie¬
rung  nicht wieder flott geworden ist, sondern verlassen wer¬
den mußte. Wenn im übrigen die dänische Regierung die
Besatzung interniert hat — die Meldung hierüber ist jetzt in
Berlin eingegangen — so darf man in Dänemark überzeugt
sein, daß das deutsche Volk nicht gewillt ist, die Sache aus sich
beruhen zu lassen. Immerhin können wir noch nicht anneh¬
men, daß die Haltung der dänischen Regierung absichtlich
ein unfreundlicher Akt gegen Deutschland sein soll, wenn auch
hinreichende Gründe dafür sprechen, daß Dänemark auch in
diesem Falle sich zum Schleppträger der Berbandsmächte ge¬
macht hat . Ans jeden Fall hat es aber die dänische Regier»i..:

„> oer Hand, eine dahingehende Austegnng ihres Vor¬
gehens z» widerstreiten, indem sie zunächst umgehend die inter¬
nierten deutschen Seeleute wieder sreiläßt und dann hin¬
reichende Entschädigung für den verlorenen Dampfer leistet.

Wir wissen uns mit den weitesten Kreisen in Deutschland
einig, daß Dänemark sich keinen Augenblick länger im Zweifel
darüber sein darf, was für es auf dem Spiele steht, wenn es
sich dem deutschen Einspruch gegenüber ablehnend verhält.
Das deutsche Volk wird unter dein berechtigten Eindrücke der
Heldenfahrt des „Wolf" nicht dulden, daß ihm durch das
neutralitätswidrige , ja direkt unfreundliche Verhalten eines
angeblich neutralen Staates mehr als zwanzig seiner besten
Seeleute geraubt werden, die über fünfzehn Monate hindurch
unvergleichliche Heldentaten auf dem Weltmeere vollbracht
hoben. Andererseits darf aber auch das deutsche Volk gewiß
sein, daß seine Regierung entschlossen ist, ihr Recht bis zmn
«eutzersten gegen Dänemark zu verteidigen. Die Verehrung
der Flotte ist in Deutschland schon längst zur zweiten Natur
geworden i— dazu brauchte eS nicht erst des Sieges beim
Skagerak — und wir glauben, daß schon die nächsten Tage
«er» Kund« von unserer Flotte bringen werden.

Aber wie auch immer: eS ist gewiß nicht Uebermut über
dm Frieden mit Rußland, wenn jetzt scharse Töne gegen
Dänemark angeschlagen werden. Man weiß in Deutschland
nur zu genau die neutralen Staaten zu schätzen und es zu
jdürdtgen, wenn sie eS verstehen, sich dem unaufhaltsamen
Druck Englands und Amerikas zu verwehren. Voraussetzung
dickei ist aber , baß diese neutralen Staaten sich auch jeglicher
Handlung enthalten, wie sie Dänemark zu unserer offensicht-
«chen Schädigung begangen hak. Wie gesagt, ist das Ver¬
hältnis Deutschlands zu Dänemark im Augenblicke sehr ge¬
spannt. Es ist aber nicht unsere Schuld, wenn Ereignisse
eintreten, die der Neutralität Dänemarks ein plötzliches Ende
bereiten.

- i

Das öffentliche Lebe» im bolschewistische»
R»ffla»d.

Nichts kan» die kalastropyalenFolgen Ser bolschewistischen
Hcrtjchasi elndrucksooller üartun, als die völlige Zersetzung der
öffentlichen Ordnung, die auch jenen, die Rußland früher nicht
kannten, ln den verschiedensten Erscheinungsformenauf Schritt
und Tritt in die Augen jpringt. Petersburg, das zu Friedenszeiten
eine für russische Vechättnisje mustergültige Stadl ttwr, ist zur Karri-
takur einer Großstadt geworden. Die Slraßenverhältnissespotten
jeglicher Kritik; die Hauptstraßen gleichen Trichterfeldern und sind
nahezu uirpassierbar. Der Straßenbahnbetriebist oft wochenlang
ganz oder steilweise eingestellt, die Geleise sind aus vielen Linien
unter der Schneedecke nicht mehr sichrbnr. Die Beleuchtung setzt
unvermittelt oft tagelang aus. Die überwiegende Mehrzahl der
Hotels, Geschäftsräume und Privaiwohnungen ist ungeheizt. Die
Schulen sind durch viele Wochen infolge Kvhienmangeisgeschlossen.

Das Publikum der russischen Hauptstädte hat sich mit der Ruhe
der Berzweiflung in die Aerhäliuisse gefügt.

Die. Polizei hat zu bestehen aufgehört. Die Sicherheiiszu-
jrändc taffen sich auch nicht annähernd schildern. Es herrsch! völlige
Anarchie, die vom Gesindel auf das ausgiebigste ausgenützl wird.
Strolche in Schlitten und Automobilen halten auch in den belebteren
ViertelnP.fsauten und Fuhrwerke an, berauben ihre Opfer unter
Todesdrohungen und lassen sie halbnackt im Schnee liegen. Das
Schießen in den Straßen ist der Bevölkerung schon zur Gewohn¬
heit geworden. Auf einzelne Schüsse wird nicht niehr geachtet.
Plünderungen noch vorhandener Wein- und Schnapslager werden
unter Mitwirkung der Roten Garde auf Befehl der Regierung zwecks
..Liquidation der Alkoholbestände" im Beisein des Pöbels vorge¬
nommen, der sinnlos betrunken das Fest mit einer Schießerei auf
Passanten beschließt. Stellenweise greift die Bevölkeru-ng zur
Selbsthilfe durch Lynchjustiz, die oft unter abscheulichen Grausam-
leiten vor sich geht und der nicht selten Unschuldige zum Opfer fallen.
Die Rubrik„Lynchjustiz" ist in der Tagespresse ständig. Besondersj
beliebt ist das Zieljchießen aus den Schlitten auf Borüberfahrcnde. i
Einer solchen Petersburger Spezialität wäre ein Mitglied der !
deutsche» Delegation um ein Haar zum Opfer gefallen.

Die Regierung zeigt nicht das geringste Interesse für die Be¬
hebung dieser Zustände. In der von bolschewistischenIdeen durch-
ietzten Provinz ist es nicht besser. In Sewastopol haben sich vor
kurzem unbeschreiblich grauenhafte Szenen abgespielt, als die bol¬
schewistischen Matrosen einen Pogrom auf ihre Offiziere veran- !
stalteien. Hunderte von Marineoffizieren sielen als Opfer der ver- j
iicrten Matrosen. Ein völlig gelähmter Vizeadmiral wurde mit !
leinen Kameraden vor ein Revolutions-Tribunal geschleppt und j
zum Tode verurteilt. Da er nicht selbst zum Richtplatz gehen j

tonnt«, trug ihn sein Kamerad aus den Schubern dorthin, wo beide
iiistliert wurden. Jeder Marine-Osfizier, der nicht Bolschewicki war,
wurde als Bourgois bezeichnet, entweder erschossen oder kurzerhand
erschlagen. Lokomotivführer, die sich weigerten, heimreisende Sol-
daien aus die Lokonwtioe zu lassen, wurde» buchstäblich in Stücke
gerissen. Bei der Grundenteignungwurden viele Grundbesitzer
mit Weib und Kind in ihren Häusern verbrannt.

Das Erbrecht ist aufgehoben, das Erbteil geht ins Nationalver¬
mögen über. Ein Dekret zur Abschaffung des „Händedruckes" ist
in Ausarbeitung. Die Kürzung aller Offiziers- und Beamtenge¬
hälter hat ein unKr<’<ues Elend unter der Beamtenschaft und den
gewesenen Offizieren zur Folge gehabt. Auf dem Nikolai-Bahnhof
kann man Stabsoffiziere als Packträger arbeiten sehen; Frauen
höherer Beamten betteln in den Vorzimmer» der neutralen Ge¬
sandtschaften.

Unter den geschilderten Umständen ist es selbstverständlich, daß
die ganze russische Bourgeoisie aus ökonomischen Gründen und der
größte Teil der rtlssischen Dentokrotie  aus poli-
tifchen und ökonomischen Gründen den Bolschewicki mit wütendem
Ingrimm gegenübersteht, der seinen Ausdruck täglichi» der oppo¬
sitionellen Presse und in jedem Prioatgespräche findet. Kein rus¬
sischer Revolutionär ist je dem zarischen Regime mit so unversöhn¬
lichem Hasse.entgegengetreten wie die Opposition der gegenwärtigen
Gewaltherrschaft der Bolschewicki. Das Bürgertum sieht in ihneit
die Bernichter seiner Existenz und des Wirtschaftsleben,̂ die De¬
mokratie die Mörder der russischen Freiheit.

Die Sprengmtg der Konstituante, in der die Lokjchewickttrotz
Wahibeeinflussung bloß über ein Drittel der Stimmen verfügten,
l-at die Zahl ihrer Gegner noch vermehr!. Alle Mittel, die der
rnsfischen Intelligenz zur Verfügung stehen, werden mit größter
Entschlossenheit gegen die Bolschewicki in Anwendung gebracht.
Lornehmlich Streik und passive Resistenz. Der ganze bolschewistisch
regierte Teil Rußlands ist von der organisierten Abmehrbewegung
ergriffen, Lehrer, Gerichisdeamte, Bankbeamte, die höheren Funk¬
tionäre des öffentlichen Dienstes, Post-, Telephon- und Telegraphen¬
beamte streiken oder üben passive Resistenz, der die Regierung
hilflos gegenübetfteh!.

Dos bolschewistische Gerichtswesen hat mit einer Rechtsprechung
nichts gemein. Statt der ordentlichen Gerichte sind die Revolutions-
Tribunale eingesetzt, ln denen das Urteil ohne irgend welche ge¬
setzliche Grundlagen von den wahllos zugezogenen Schöffen nach
Guidünken und Stimmung gefüllt wird. Im Gerichtssaal spielen
sich wüste Szenen ab, wenn die Zuschauer ihren Protest gegen die
Angeklagten oder auch di« Richter zum Ausdruck bringen. Wieder¬
holt wurden milde Urteile, die nicht die Zustimmung des Pöbels
fanden, von diesem ans eigene Faust abgeändert und durch Mte
rohester Lynchjustiz korrigiert.

L0Ka\  e s.
uk. Die linden Lüste sind erwacht: ihr milder Einfluß tut

den Atmtm«gsvvgcm«en wohl, die solange die eisige Winlerluft
in sich haben auf nehmen müssen, die leicht Rauheit , wenn
imcht gar Erkältung der Luftwege checvor ruft. Nichts heilt
dann besser, als die müde Luft vom Mittag her. Darum
sieht man bereits Jung und Akt ins Freie strömen und zwar
mit Recht. Besonders den Kindern, die lange in der Stube
zurückgehalten worden sind, soll man die ' wärmere Luft¬
strömung gönnen: den» auch die beste Stuben ln ft ist schlecht
gegen die rein« sanerstvffhcrMge der freien Natur . Wenn
st« auch noch nicht vermocht hat, das Grün ljervorzuzaubern
tmd die duftigen Blüten zu erschließen, die blaffen Wlnterge-
fichöer der Menschenkinder, besonders der jugendlichen, malt
sie in einigen Stunden frisch-rot. Das sind die ersten Früh¬
lingsblumen, dis sie hervorzubringen oerinag zur neuen Be¬
lebung und Gesundheit der Menschen. Die wärmere Lenzes¬
luft bringt ferner den Tausenden feiernder Hände neu« Ar¬
beit, neues Schaffen ynd neuen Erwerb zur Befriedigung
der während der langen Winters,zeit so oft nicht gestillten
Lebensbedürfnisse. Jetzt beginnt es wieder, sich zu regen und
niemand verWicße deswegen sein Herz neuen Hoffnungen.
Wen» auch die Natur setz! noch das schmutzige graue Kleid
der : fruchtlosen Zeit trägt , die ersten linden Lüfte find das
sichere Anzeichen des neusrwachenden Lebens.

* Der Anteil der einzelnen Bundesstaaten an der Ernährung
Deutschlands. Prof . Halbsatz hat in einer kurzen Mitteilung
in der „Frankfurter Umschau" festzustellen versucht, wie viel
die einzelnen Bundesstaaten des deutschen Reiches zur Er¬
nährung des Vaterlandes beitragen, so weit die hauptsäch¬
lichen pflanzlichen Erzeugnisse der Landwirtschaft, nament¬
lich Roggen, Weizen und Kartoffeln, in Betracht kommen. Er
geht dabei von den Anbauflächen dieser Feldfrüchte aus und■
zieht auch einen Vergleich zwischen ihrer Verteilung im Jahre
1900 und im Jahre 1913. Während das deutsche Reich tm
Ganzen zu 22,2 Prag , mit Roggen- Weizen und Kartoffeln
bestellt war- übertvaf Preußen im Ganzen diesen Durchschnitt
noch um einen erheblichen Betrag . Nur Sachsen und wenige
kleine Staaten hatten im Verhältnis noch mehr Fläche in
diesen Nährpflanzen angebaut. Fast überall hat sich seit Be¬
ginn des Jahrhunderts ebne Zunahme der Anbaufläche ge»
zeigt. Ausnahmen machen nur Ekfatz-Lothrmgen , Württem¬
berg und Baden. Am stärksten war die Steigerung in Meck-
lenburg-Schwerin und Oldenburg. An der Spitze Mer Län¬
der teile steht in dielser Hinsicht die- Provinz Posen, was mit
Rücksicht auf unsere Ostmarkenpolitik besonders zu' beachten
bleibt. Dort waren 37,6 Prozent der Fläche mit
Roggen. Weizen und Kartoffeln bebaut, um 9
Prozent mehr als in der nächstfolgenden Pro¬
vinz Sachsen. Der Anteil der einzelnen Nährpflanzen hot
sich seit 1900 nicht unerheblich verändert . Der Weizen ist in
der Anbaufläche fast in allen Bundesstaaten zurückgegangen.
Eine Zunahme hat nur das Königreich Sachsen und das
Großherzogtum Hessen aufznweisen. Gerade umgekehrt liegen
die Verhältnisse für Roggen und Kartoffeln, die fast überall
an Anbauflächen zugenommen haben. Eine Ausnahme
nicvchten für Roggen nur Württemberg , für Kartoffeln nur
Hessen. Der Roggen nimmt etwas mehr als die Hälfte der
Gesamtfläche dieser drei Nährpflanzen ein. Die Kartoffel
«hmn« mw tfyr «t« -fjn Ttrlttjl . her Weinen etwa eilt Fünftel.

uk . Boreilige Verfügung über die kapikalabsindung.
Kriegsbeschädigte und Kriegerwitwen können bekanntlich die
Kapitaliaibfindung an Stelle von Kriegsversorgung be¬
antragen , Nach einer Mitteilung des Kriegsminifiers
schließen dieise aber häufig schon bindende Dertväge Liber den
Erwerb oder die wirtschaftliche Stärkung eigenen Griundbe»
itzes ab. ehe das Knegsminifterinm über den Antriag ent»
chieden hat. Wenn dann fpäber die Kapftakabfitidung vor»
agt werden muh, so erleiden sie durch den vorizeMgen Ab-
'chlutzi»es Vertrages Ver-mögensnachteils. Dar Juftizminfftee
£ den.Notaren zur Wicht
gemacht, dis Kriegsbeschädigtenund Kriegerwitwen hierüber
zu belehren, wenn sie um die Veurkundung eines solchen
Antrages angegangen werden. Es empfiehlt sich« mit dem
Abschluß des Vertrages überhaupt noch zu warten , bis die
Kapitalabfindung endgültig genehmigt ist, oder aber wenig¬
stens in dem Vertrage deren Wirksamkeit von der Bedingung
einer künftrgen Genehmigung der KapitaläbfSndung abhängig
zu machen. .

★ Die Lerchen als Quartiermacher des großen
das sich bereits zum Einzuge in unsere Gegend rüstet,
scheinen schon in der letzten Hälfte dieses Monats , fp
nur für diese allzugrohe Liebe für unsere Heimat nur _
Mühseligkeiten und Entbehrungen einzutauschen, wenn
gar diesen Vorwitz mit dem Leben bezahlen zu müssen,
plötzlich eintreten der Kälte werden diese frohen Sänger fc
manchmal in nicht geringer Menge tot auf den Foldern
ffrniden. da selbst der für den menschlichen Veirstand mibe
liche feinfühlende Instinkt, den die vorsorgliche Natur
ihren niedrigeren Kindern als ziemlich sicheren We"
einaepftanzt hat, gegen die Unbe reche über keil des
keinen ganz sicheren Schutz gewährt . Wir Menschen nriir
diesen Sängern , die zur Verherrlichung der schönen
tur und zum Ergötzen der fühlenden Heizen da sind,
lich Bewahrung vor aller Unbill und freuen uns auf ihr
scheinen. Die Lerche ist der Herold des Frühlings , der
Nahen dieses blumenreichenJünglings in froher Lust trili
den Menschen siegesgswitz verkündet. Sie gehört zu i*
fleißigsten Sängern : zu jeder Tageszeit von früh bis abeitz«
läßt sie ihre schmetterndeherrliche Stimm« in frohlockend
Weise büren, die nach des laugen Winters düsteren Tag,
das menschliche Herz doppelt erfreut und die Frühl 'mgsahiM k
in besonders lebendiger Welte weckt. In ziemlich gerod,
Linie steigt sie zum Himmel singend empor, bis sie ermß^
plötzlich Flügel und Schwanz zusammenklapptund pfeiffch
wieder der Et de zuschießt. Wie oft, wie schön ist der Le
Sang von den berühmtesten Dichtern, besonders unseres bei
schon Vaterlandes, verherrlicht worden!

Htlitrgn»g$itiitifd)aft md Krieg-da»er.
Man hört vielfach die Frage aufwerfen, ob nicht

Verlängerung der Kriegsdauer die Schwierigkeiten
liebergangswirtschaft so sehr vermehre, daß einer unsich«,
Möglichkeit politischen Gewinns die sichere Aussicht auf j
mrgeheure Verschärfung der wirtschaftlichen Schwierig
auch des siegrechen Landes entgegenstänide. Jeder ttt
Kriegsmonat, so hört man argumentieren , läßt durch B
senkung und Zerstörung, Prvduktionseinschränkung ;
Hoeresveibranch die schon stark verminderten Rohstoff-?
rate und Berschiffungsmögffchkeiten der gesamten Weltwi
schaft rapi>der zufammenfchmelzen. erschwert die Anbahn,
der friedlichen Wirtschaftsbeziehungen zum Ausland
zwingt zu immer härteren Eingriffen in das Gefüge
Bolkswfttfchaften. Ein früher Abschluß des Krieges bch
diese Schwierigkeiten urch) sichere, wenn er auch nicht
politischen Wünsche erfüllt» doch die Grundlage wir'
lichen Gedeihens, ohne di« jede staatliche Macht im
fchwcbe.

Diese Argumentation übersieht indessen, daß im g«g>
wärtigen Kriege Poiitik und Wirtschaft inniger verbun

: sind als je zuvor und daß dies« Verbindung auch den Ch

Fui

eil

rakler des Friedensschlusses, zumal mit dem Britischen R«,
maßgebend bestinimen wird. Es kann schon heute fei
Zweifel, mehr daran möglich sein, daß England ' mit all,
Mitteln versucht, die Herrschaft über die Rohstoff« und Nos (
rungsmittel zu gewinnen, die Deutschland nach Kriogseä W
einzuführen wünschen nruß. Der Gesetzentwurf gegen di
Ausschaltung des deutschen Metallhandels zeigt in Verdi»
düng mit vielen ministeriellen Kundgebungen der jüngski
Zeit und mit einer Reihe anderer unzweideutiger Nachricht«
über die Ziele und Mittel der englischen KrisgswirffchasijL
Politik, daß England die Absperrung Deutschlands von fei An
Prouktionsländern und Märkten über See dazu benutz«
will, uns >n dauernde Abhängigkeit von der englischen Voll-

'Wirtschaft zu pressen. Erreicht England sein Ziel, so erbst -
Deutschland Rohstoffe und Nahrungsmittel nur in solch« - ,
Mengen und zu solchen Preisen, wie es England genehmß M
das aber heißt: so teuer und so spärlich, daß die deuG W'
Volkswirtschaft auf Jahrzehnte hinaus gelähnit wird. I Pos
dem erbitterten Wirlfchaftskampf, der mit Kriegsenide a»
den Märkten der Welt enibrennen wird, fMt auch die Ent kanr
scheidung, ob die deutsche Industrie und der deutsche Hand
noch eine Zukunft hat. Kann der feindliche Verband die Ä
dingungen diktieren, zu denen Deutschland über See kauft!
und verkaufen darf , so wird die Antwort aus jene Frag « n»
zweifelhaft sein. ' End

Diese Gefahr wird um so sicherer abgewcmdt werfe! verki
können, je stärker wir dem feindlichen Verband in den Fm »v.
densverhandlungen gegenübertreten. Nur wenn wir fe 0 *'
Eiltschlossenheit gezeigt haben, den englischen Herrschajfl»
drang unter Aufbietung des Letzten zu brechen» wird
Wirtschaftsfrie-de erreicht werden, der diesen Namen a
dient. Empfindliche Einschränkungen des Verbrauchs
Verkehrs weiden sich zwar als nötig erweisen, wie imM
der Krieg ausgehen möge: die Knappheit an Schiffs rau»
die Erschöpfung der Auslandsguthaben , die Demobilisiert»
des Heeres und der Abbau der Kriegswirtschaft zwingen ufe
Nahrungsmittel und Rohstoffe auch in der llebrrgangs«
zu rationieren und über Einfuhr , Ausfuhr . Produktion t»
Verteilung zu wachen. Die Brotkarte wird bleiben und a« , |
der Bezugsschein wird nicht entbehrt werden können, 1 B
lange Angebot und Nachfrage nicht in ein nen.es G'Ieichg« r
wicht gefetzt find. Wie hoch aber die Rationen bemeD |
werden können, hängt nicht nur vom Stand der WeltooriÄ r
und der Tvans-portmittel, sondern vornehmlich van der Quo« r
ab, zu deren« Hergabe wir den feindki-cken Verband verfe L
lassen können. .» Mßj

Man täusche sich nicht über den Ernst der Lage mit fe

A

billigen Wendung, ein Wirtschaftskrieg nach dem Kriege sl ; flj
schlechthin unmöglich, denn die Waren würden trotz MM f
stoffsperre und schwarzen Listen ihren Wog ,»ach Deutsch«
finden. Dieser Einwand berücksichtigt nicht, daß die f«:>̂ fe)t
lichen Staaten über große Rohstoffreserven verfügen, dieH küp», , —J . fy i,: ^ . . . . . ftSii i". (i .i « a .<.(. .ii> nnflnach Kriegsende ihren eigenen Industrien übergeben ofe' « ,

~ ' ' ‘ ~ KOuns zu Wucherpreifen Massen werden, wenn nicht im Fm
densvertiag zugleich auch rationellere Abmachu-irgen über d«
Austausch der Waren des drm-aendften Bedarfs getroW
werden. Wir werden die harte Zeit um so besser ertrage«
je weniger wir dazu nsigen, uns ihren strengen Forderung! ;
durch Nicht-Sehen-Wollen zu entziehen und uns der Einjil fmh
zu verschlioßen, daß jede wirtschaftlicheBlüte nur auf h«1
gesicherten Macht des Staate - dauernd ausruhen kann.

Briefkasten.
uk. Leser in 1. Was „Kurzschluß" ist, wünschen sie zu

Nun, hören Sie: Im allgemeinen nennt man Kurzschluß sefe Mv
in einer elektrischen Leittmg durch Fehler und Beschädigung1
Isakierungsma-terials sich bildenden Nebenweg für den Strom, ^
sich immer den möglichst kürzesten Weg sucht, um zu seinerM
sprungsstelle zurückzutehren. Wirb nun z. B. die Isolierung
Leitungsdrähte, meist umsponnene Guttapercha, aus irgend
Ursache, es sei hier nur an die Fälle der Zetstörung der Isolier̂ !
»urch Rattenbiß oder durch Spatenstich erinmrert, beschädigt, so«
«i dem eigentlichen Stromkreise der ekektriche Strom g«

im

1
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Letzte Nachrichten.
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WTB.  Petersburg , 18. März . Nichtamtlich
sSieuter.) Der  Kriedensvertrag  wurde am
15. März um Mitternacht tu öffentlicher Abstim¬
mung ratifiziert.

-f Coblenz,  15 . März . Auf dem Kaiserin -Augusta
Rmg fuhr gestern nachmittag 6 Uhr ein Militärlastkrast-
Mgen auf den Bürgersteig , wo eine Frau mit ihrem
fünfjährigen Enkelkinde spazieren ging . Der schwere Wa¬
gen fuhr dem Kinde über den Kopf , so daß der Tod au
der Stelle eintrat . Ein anderer Soldat schlug deni an¬
geblich betrunkenen Krastwagensührer derart über den
Kopf, daß der Verletzte blutüberströmt zu Boden stürzte
Eine hinzukommende Militärpatrouille nahm den Urheber
des Lastwagenunsalles fest.
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W untere Post-Abonnenten.
Wir bitten unsere Leser, welche das Kreisblatt durch

die P o st bisher bezogen oder ferner beziehen wollen , den
untenstehenden Bestellschein  auszuschneiden und nach
Ausfüllung mit Namen und Wohnort der nächsten Post¬
anstalt zwecks Bestellung des Kreisblattes umgehend
zu übergeben.
rnlsß lei KttNlrttkS fm Jen UutfratjUnmllfttü, Mntidm

Post B - stellschein. '
Für das zweite Vierteljahr 1818 (April -Mai -Juni)

bestellt
»« r . . . .
■WB»
8| «n--
»lare Benennung der Zeitung. Bezugs-

zeit
1 «reis . Blatt

für den Unt erweste nt alb i r.et ä 3 Monate

(Für Zustellung ms Haus durch den
! Briefträger sind 30 Pfg. zu bezahlen.t

(Bon der Post frei ins Haus  gebracht 2.40 M .)
Quittung.

Obige. Mark Pfg. sind heute richtig bezahlt.
W, ... . . . . . . .. 191

Post -Aufnahme.
An das Kaiserliche Postamt zu . .

^ Dieser Postbestellschein kann bei der Bestellung in
Briefumschlag unfrankiert in den nächsten Briefkasten ge¬
legt' oder dem Briefträger mitgegeben werden . Dieser
Schein kann auch bei der Bestellung am Schalter Ihres
Postamts benutzt werden,
ff Jeder Landbriesträgcr nimmt die Bestellung an und
kann rechtsgültig fiir das Postamt quittieren.
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t'kM verkaufen.
' Frau Gustav Huber Ww
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9  Hausfrauen H
U bie Famitttn-LeMchfjstL

Deutsche I

Kyöm - Lettunfl
| >*'< Schnitte nee UirtSötrirofftn«•

tS JJrtid dirrirlllihrlich •
imsojüfß.

[DyckerhoffscheajZement
hat am Lager und

wird für
Ilandwirtschaftliche I
| Zwecke abgegeben . ]

A . Mahr,
Niederelbert.

durch jcfc DuchsttMdluna
oDcr pyflunSall

Ksvbehrfte vom
Verlag Otto Beyer

, Leipzig, «lusa»»cn, „ .
bn« ,-«««« ,riz„ z,,w

lltsucht, auch Kriegs invalide
kann sich melden.
Holzlverk Baumbach

(Westerwald ).

j Große MilZgeil
mit uuv ohne Fuff

für Landwirtschaft und
Industrie , ebenso

BirktUkisjjksk»
liefern

direkt an den Verbraucher

Groth n . Breitkrenz,
Dierdorf Bez. Coblenz.

Bei Bedarf verlangen Sie bitte
Offerte.

!iud wieder vorrätig in der
Wblitt-Irilkkmi  Montilbim.

^ Die neu vorgeschriebeneu Formulare
Antrag auf Beurlaubung— Zurückstellung—
£ für landwirtschaftliche Arbeiten
Hnb vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei, Montabaur'

Mllhjkortkll v8l>Ärotkarte«
sind «ebstkAnhängezettel

vorrätig in der Kreisblatt -Drnckerei Montabaur
Fernsprecher 10.

Zeichnmse« 8. ktitgsmltilie
werden kostenfrei eulgegengenommenbei unserer Sauplkaffe (Rheinstr. 44), den
sämtlichen Landesbankstellen u. Sammetstellen , sowie den Kommiffaren

und Vertretern der Naffauifchen Lebensverstchsrungsanstalt
Für die Aufnohm -- von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die Kriegs-

anleihcn werden 5 l/8% und , falls Laiidesbank -Schuldverschreibungen verpfändet
werden , 5 °/0 berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu
Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf deren Einhaltung der
Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei lieferen vorgenannten Zeichvnugsslellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits am 28. März d. Js .. sod'aß
für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist. geben wir
solche der VI . Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeichnen diese
Beträge wieder auf die VIII . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe Versicherung . 8 Verstcherungsmöglichkeiten:
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie nnsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht).

Wiksbaven , im März 1918. SiKftfolt Ott R « ff. LMdkrOM.

Zwei Waggon

DiiiijPittel
wie Kalidüngesalz , Kar¬
toffeldünger pp. sind ein¬
getroffen.

Richard Beeiden,
Grenzhausen.

Gestern Nachmittag

Shüki-Prlzkkeztt
verloren « Gegen Belohnung
abzugeben. Näheres in der
Geschäftsstelle dies. Blattes.

Enter Tenorhorn
zu verkaufen.
Joh . Bode Ir., Hillscheid.

Daak8agiing.
Für die große Teilnahme bei dem plötz¬

lichen Tode und bei der Beerdigung unseres
lieben unvergeßlichen Gatten , Vaters , Schwie¬
gervaters , Großvaters , Bruders , Schwagers und
Onkels , Herrn

Karl Gerlach,
sagen wir hiermit unsern tiefgefühlten Dank.
Insbesondere danken wir Herrn Landrat Bertuch
für dessen wohltuendes Beileidsschreiben und
dem Herrn Bürgermeister und der Gemeinde¬
vertretung Niederelbert für die Kranzspenden.

Niederelbert , *18. März 1918.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Nntzhotz-Verkaus.
Die Gemeinde Oberelbert verkauft im Wege des

schriftlichen Aufgebots 1. aus dem Markwald:
Los 1:  217 Fe 'stmtr . Fichtenstümme (32 Festm . 2c Kl .,

120 Fstm . 3r Kl ., 45 Fstm . 4r Kl .̂ 230 4r Kl
Stangen ).

Los 2:  80 Festmtr . Fichtenstämme (4 Fstm . 2c Kl ., 43
Fstm . 8r Kl., 39 Fstm . 4r Kl ., 7 Stangen Ir Kl,,
8 Stangen 2c Kl.

2. aus dem Gemeind ewald:
Los 8:  21,39 Festmtr . Eichenstämme 2,81 Fstm . 2t Kl.,

6.31 Fstm . 3c Kl, . 6 '15 4r Kl ., 6,12 5r Kl.
Los 4 : 9 Ahornstümme , 1,03 Fstm . 4c Kl., 1,27 Fstm.

5r Klasse. 10 Birkenstämme mit 1,83 Festmeter,
1 Kirschbaumstamm mit 0,39 Fstm.

Los 5 : 78,26 Festm . Fichtenstämme . 123 Fstm . 2r Kl.,
25,30 Fstm . 3r Kl , 51,73 Fstm . 4t Kl.

Schriftliche Angebote für je ein Festmetrr jeder Klasse
sind mit Aufschrift „Submiffion"
bis zum2. April 1918, nachmittags1 Uhr,
an die Gemeinde Oberelbert  einzureicheu.

Eröffnung der Angebote am 2. April , « ach-
mitlags 1 Uhr.

Die Angebote haben den Vermerk zu enthalten , daß
Käufer sich den allgemeinen und besonderen Bedingungen
unterwirft.

Wohnhaus in ÜMitr,
vorderer Rebstock 15, nebst L-tall und Garten unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

V . Bernstein , Oherlahustein.

Sonntag , den 17. März
nachmittags zwischen 2 und
4 Uhr auf dem Wege von
Montabaur über Eschelbach
n . Derndach ein Portemon¬
naie mit Inhalt in einer
Anhängetasche verloren ge¬
gangen . Die bekannte Per¬
son wird gebeten, gegen Be¬
lohnung ob" abzugebenKirch-
stratze 51, I. Etg.

Einige Wagen

Dungjllvkkksistii.
Herzog -Adolfstratze 3,

Ei « Waggon

Kuhdüuger
zu verkaufen.
Ferdinand Oster,Selters.

Sauberes

hausmädcht«
gesucht.

Kran Th . Fuhrmann,
Coblenz,  Markt 6.

Zum Bedienen unserer

Alleinstehende Dame
sucht

1—2 Zimmer Wohnung
evtl , leer stehende Zimmer
zum Unterstellen der Möbel.
Näheres zu erfragen

Bahnhofstratze 28.

Zirka 200 Zentner

guten Kuhdimger
zu verkaufen. Näheres
)cr Geschäftsstelle d. Bl.

suchen wir einen braven,
fleißigen
Krlegslnoalideu.

Westerwälder
Elektro - Osmose
Tongewerkschaf t,

Staudt.

ui
oder Frau sofort oder per
l . April gesucht.
Frau Sehffert , Bucgstr. 6.

Los 4. Distr . 8:

Los 5, am Feld

Ein SBoffsfmnh
und ein Svitzhmid.
jung und sehr wachsam, zu
verkaufen. Wo sagt die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Die Gemeinde Elgendorf verkauft

Freitag, den 22. März dieses Jahres:
270 Rmtr. Holz (Buchen, Eichen- u. Nadel),

und 1050 Wellen.
Samstag, den 23. März dies. Jahres:

1358 Stangen Ir , 2r u. 3r Kl. und
227 .̂4r u. 5r Klasse.

Anfang jedesmal vormittags 10 Uhr am Baumbacher Weg,

Die Gemeinde Elgendorf verkauft im Wege des
schriftlichen Angebots:
Los 1, Distr . 1 : 59 Stück Eichenst , von 38,06 Festm.

(6,43 3r Kl .. 24,18 4r . 7.45 5r Kl.)
Los 2, Distr . 4 u .6 : 237 Stück Nadelholzst . von 75,59 Fstm.

(4,91 2r Kl ., 20,12 3r . 50,56 4t Kl.)
Los 3, Distr . 1 u . 7 : 16l Stück Nadelholzst . von 95.86 Fstm

(473 Ir Kl ., 19,33 2r , 46,61 3r u
25,39 4r Kl .)
103 Stück Nadelholzst . von 55,32 Fstm.
(10,30 2i Kl .. 24.03 3r , 20,99 4r Kl,
21 Lärchen von 17,04 Festmtr.

Die Angebote sind schriftlich pro Festmeter mit der
Erklärung , sich den Verkaufsbedingungen zu unterwerfen,

bis zum2. April, nachmittags1 Uhr,
bei dem Bürgermeisteramt einzureichen , wo die Eröffnung
zur selben Zeit stattfindet.

holrnertani.
Die Gemeinde Reckenthnl verkauft am

Samstag, den 23. März 1918,
vormittags 10 Uhr,

aus dem M a r k w ald:
Ha ) Nutzholz : 5,21 Fstm . Eichen, 12,18 Fstm .Nadelholz.

b) Brennholz : 264 Rmtr . Brennderbholz.
25,75 Hundert Reisig -Wellen.

Die Gemeinde Niederelbert verkauft

nächsten Donnerstag, den 21.Märzd.J.,
vormittags halb 10 Uhr:

6000 Stück Durchforstnngswellen.
Zusammenkunft breiter Weg Wolfskirchhof -Oberelbert.

Der Bürgermeister : Born.

Freitag, den 22. März dieses Jahres,
vormittags 9 Uhr,

werden im Gemeindewald Selters
Distrikt K o h l st r a ß e:

153 Rmtr . Eichen-Scheit - und Knüppelholz,
19 „ Brichen-Scheitholz und

2600 Stück Eichen-Welken
versteigert.

Ziehung bestimmt
am 19. u . 20 . April

Große
Kölner

Lotterie.
4996 Gewinne

Mark

150000 Wert.

1»75000 Mt
50000 Mk.

Sl 45000 Mk
fl 35000 Mk
ft 20000 ml
SS 10000 S

Die grosse Prämie : 25 000 Mark wird dem
letztgezogenen Gewinn angeschlagen.

Kölner Lose 3 Mk.
5 Lose aus versch. Tausend 15 Mk. n. 10 Lose
ans verschied. Tausend 30 Mk. einschl. Porto

und Liste. Nachnahme 20 Pfennig.
Zn bezieh. Qpli Wnnmnn Bank- und

durch llull . AI uiuul , Lotteriegeschäft
Düsseldorf , Königsallee 52 , AuszGaehyuinn”- 3telle,

„Das Feldheer braucht dringend Hafer, Htl»
und Stroh! Landwirte helft dem Heere!"



Achte Ariegsanleiße
5%LEe «eitzrmleitze.

4’: ‘ DentltzeReitzrlchatzlmmismie« «m«« mitar o*

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere5% Schuldverschreibungendes Reichs und 4V-2
Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vi
her nicht heräbsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen, so muß es die Schul
Verschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich
früheren Anleihen. Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpaf
jederzeit(durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

Bedingungen:
utd

Zetchnungsstelle
werden

1. Annahmestellen.
ist die Reichsbank. Zeichnungen

von Montag, den 18. März, bis
Donnerstag, den 18. April 1918, mittags1Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in
Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen
Zweiganstalten der Reichsbank mit Kasseneinrichtung
entgegengenommen . Die Zeichnungen können auch durch
Vermittlung der Preußischen Staatsbank (Königl . See-
Handlung ), der Preußischen Central -Genofsenschastskaffe
in Berlin , der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und
ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher Banken , Bankiers
upd ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen Sparkassen und
ihrer Verbände , jeder Lebensversicherungsgesellschaft , jeder
Kreditgenossenschaft und jeder Postanstalt erfolgen . Wegen
der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver¬
wendung von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen sind i« Stücken zu 20 000,

10 000 , 5000 , 2000 , 1000 , 500 , 200 und 100 Mark mit
Zinsscheinen , zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes
Jahres , ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1.
Juli 1918, der erste Zinsschein ist am 2.  Januar 1919 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000 , 10 000 , 5000 , 2000 und 1000 Mark
mit dem gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinster¬
minen wie' die Schuldverschreibungen ausgefertigt . Welcher
Gruppe die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus
ihrem Text ersichtlich.

3. Einlösung der Schatzanweisungen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten
Auslosung im ersten Auslosungstermin (oergl . Abs. 1)
abgesehen — jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprüng¬
lichen Betrages aufgewendet . Die ersparten Zinsen von
den ausgelosten Schotzanweisungen werden zur Einlösung
mitverwendet . Die auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweisungen
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver¬
zinsung und Auslosung tell.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht
ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maß¬
gebenden Betrage (110% ,115 % oder 120% ) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5% Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt
werden 98, — M.

„ „ 5% „ wenn Eintragung in das
Reichsschuldbuchmit Sperre biszum
15. April 1919 beantragt wird 97,89 M.

» „ 4% % Reichsschatzanweisungen . . 98 ,— M.
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üb¬
lichen Slückzinsen.

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahl¬
ten Beträge gelten als voll zugeteilt . Im übrigen ent¬
scheidet die Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung.
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem
dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Znch-
nungsscheines anzugeben . Werden derartige Wünsche
nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von
den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenom¬
men . Späteren Anträgen auf Abänderung der Stücke¬
lung kann nicht stattgegeben werden .*

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken der
Reichsanlethe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom

Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen
im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Januar
1919 , ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden
1. Juli oder 2.  Januar mit 110 Mark für je 100 Mark
Nennwert zurückgezahlt. Die Auslosung geschieht nach
dem gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzan¬
weisungen der sechsten Kriegsanleihe . Die nach diesem
Plan auf die Auslosungen im Januar und Juli 1918
entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzan¬
weisungen wird jedoch erst im Januar 1919 mit ausgelost.

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens
des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens
auf diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt, sie zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen
die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung 4°/oige, bei
der ferneren Auslosung mit 115 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs¬

unterliegende Schatzanweisungen fordernbedingungen
Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung ist das
Reich wieder berechtigt, die dann noch unverlosten Schatz-
anwetsungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen,
jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzahlung
3% % ige mit 120 Mark für je 100 Mark Nennwert rück¬
zahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen
unterliegende Schatzanweisungen fordern . Eine weitere
Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündigungen müssen
spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen
nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Reiwsbankdtr -klorium ausgestellte Zwischenscheine ausgegeben , über
.itttae St " ' ‘ . . :deren Umtausch in endgültige Stücke das Erforderliche später öffent¬
lich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 10,,0 Mark, zu denen
Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit möglichster Be-
schleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im September ds. Js.
ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5% Reichsanleihe unter
Mark 1000 ihre bereits bezahlten, aber noch nicht gelieferten kleinen
Stücke bei einer Dari hnskasse des Reichs zu beleihen, so können
sie die Ausfertigung besonderer Zwischenscheine zwecks Verpfändung
bei der Darlehnskaffe beantragen : die Anträge sind an die Stelle
zu richten, bei der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischenscheine
werden nicht an die Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt,
sondern von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

28 . März d. I . an voll bezahlen . Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleich
falls erst vom 28. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
39 % des zugeteilten Betrages spätestens am 27 . April d. I .,
29% . . .. 24. Mai „ „
25 % „ h » n ,i 21 . Juni „ „
25 % „ ^ n ii „ 18 . Juli
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig,
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Brenn¬
werts . Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teil¬
zahlungen jederzeit , indes nur in runden durch 100teil¬
baren Beträgen des Nennwerts gestattet ; doch braucht
dieZahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summe der

sb
Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen,

der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die am 1. August d. I . zur Rückzahlung fälli

Mark 80000 000 4°/, Deutsche Reichsschatzanweiswi
von 1914 Serie I werden bei der Begleichung zugetei
Kriegsanleihen zum Nennwert — unter Abzug der SÄ
zinsen vom Zahlungstage , frühestens aber vom 28. Mi
ab , biszum 31. Juli — in Zahlung genommen . Die zus> „
Stücken gehörenden Zinsscheine verbleiben den Zeichne«

Die im Laufe befindlichen unverzinslich en  Sch » ,
scheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% 1
kont vom Zahlungstage , frühestens vom 28 . März
bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genomm,

7. Postzeichnungen.
Die Postanstalten nehmen nur Zeichnungen auf

5% Reichsanleihe entgegen . Auf diese  Zeichnung
kann  die Vollzahlung am 28. März , sie muß
spätestens am 27. April geleistet werden . Auf bis zu _ .
28. März geleistete Bollzahlungen werden Zinsen für
Tage , auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. LH»
auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden . ZW ’Pcn

Ein:

in o

für 63 Tage vergütet.
8. Umtausch.

Den Zeichnern neuer 4% % Schatzanweisungen i|
gestattet , daneben Schuldverschreibungen der früi
Kriegsanleihen und Schatzanweisungm der I ., II
und V. Kriegsanleihe in neue 4% % Schatzanweisun
umzutauschen , jedoch kann jeder Zeichner höchstens do;
soviel alte Anleihen (nach dem Nennwert ) zum Umt,
anmelden , wie er neue Schatzanweisungen gezeichnett
Die Umtauschanträge sind innerhalb der ZeichnungSst
bei derjenigen Zeichuungs - oder Vermittlungsstelle,
der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind,
stellen. Die alten Stücke sind bis zum 29. 3
1918 bei der genannten Stelle einzureichen. Die 1
reicher der Umtauschstücke erhalten auf Antrag zunA
Zwischenschcine zu den neuen Schatzanweisungen

Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegang,
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die ne,
Schatzanweisungen umgetauscht . Die Einlieferer von
Schatzanweifungen erhalten eine Vergütung von "
2,— für je l00 Mark Nennwert . Die Einlieferer
4 %% Schatzanweisungen der vierten und fünften ßi
anleihe haben Mark 3,— für je 100 Mark Nenn
zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke
mit Zinsscheinen , die am 2. Januar 1919 fällig sind
mit April/Oktober -Zinsen ausgestatteten Stücke mit
scheinen, die am 1. Oktober 1918 fällig sind , einzuv
Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli
so daß die Einlieferer von April/Oktober -Stücken auf.
alten Anleihen Stückzinsen für % Jahr vergütet erh

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch
wendet werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausrei
von Schuldverschreibungen an die Reichsschuldenv«
tung (Berlin 81V. 68, Oranienstraße 92 -94) zu ri
Der Antrag muß einen auf den Umtausch Hinweise
Vermerk enthalten und spätestens bis zum 6.
I . bei der Reichsschuldenverwaltung eingehen.
raufhin werden Schuldverschreibungen , die nur
den Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet
ohne Zinsscheinbogen ausgereicht . Für die Ausrei,
werden Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungs
steht dem Umtausch nicht entgegen . Die Schuldve
bungen sind bis zum 29. Juni 1918 bei den in Abs.1g«
ten Zeichnungs - oder Vermittlungsstellen einzu

gese

fällig gewordenen Tellbeträge wenigstens 100 Mark ergibt
* Die zugrteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maß

seiner für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Ottober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese m
legung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten
scheine werden von den Darlehnßkaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

m.. Reichsbank -Direktorium.
Berlin,  mt März 1918.

Havenstein . v. Grimm.
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